
9Der Homannsche Atlas

(von 1740) ist noch bei jedem kleinen Neste dessen
geographische Länge und Breite nach Graden und

 Minuten pflichtlich angegeben. Diese Bestimmungen,
 die schier bis zu den Dörfern hinabgehen, waren
großenteils gewiß nur so aufs ungefähr gegriffen, ein
wohlfeiler gelehrter Hokuspokus. Es gehörte aber
einmal zur seinen Bildung, daß ein mit der Perücke
gekrönter Stadtbürger wisse, unter wieviel Graden
longitudinis et latitudinis sein vaterstädtisches Rat
haus liege. Von den Gebildeten in Dachau wird es
aber heutzutage kein einziger mehr an den Fingern
herzählen können, wieviel Grade und Minuten Dachau
von der Insel Ferro und vom Äquator entfernt ist,
und von den Gebildeten in München wissen auch nicht
mehr viele die Lage ihrer Stadt auswendig zu be
stimmen. Kämen unsere Urgroßväter aus dem Grabe
zurück, sie würden das für einen bedeutenden Rück
schritt in der geographischen Volksbildung erklären.

 Die alten holländischen Kartenzeichner überragten
unseren Homann in der Feinheit und wissenschaftlichen
Genauigkeit ihrer Platten, und bedeutende Karten
werke, welche um die Mitte des Jahrhunderts in
Paris und London erschienen, kamen jenen klassischen
Mustern von Amsterdam sehr nahe. Selbst in Ruß
 land tat sich die Staatsindustrie der Akademie von

 St. Petersburg mit glänzenden kartographischen Taten
hervor, und mit den alten Karten der Berliner Aka
demie kann der Homannsche Atlas ebensowenig um
den Preis wissenschaftlicher Gediegenheit ringen. Aber
 er ist unvergleichlich in der naiven Universalität seines


